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Deutschlands Arbeitsmarkt verliert seine industrielle Basis
Ute Pappelbaum

Die neuen Erwerbstätigenzahlen markieren mehr als eine konjunkturelle Schwächephase. Der deutsche

Arbeitsmarkt beginnt strukturell zu schrumpfen – und zwar ausgerechnet in den produktiven Kernbereichen

der Volkswirtschaft. Während Dienstleistungen die Gesamtzahlen noch stabilisieren, verliert die Industrie

weiter Beschäftigung. Das verändert die ökonomische Statik Deutschlands.

Der Arbeitsmarkt verschiebt sich

zulasten der Wertschöpfung

Genau darin liegt die eigentliche wirtschaftspolitische

Aussage dieser Zahlen. Deutschland verliert nicht einfach

Beschäftigung. Es verliert industrielle Beschäftigung – also

jene Tätigkeiten, die hohe Produktivität, Kapitalbindung,

Exportfähigkeit und technologische Innovation tragen.

Solange Dienstleistungsjobs den Rückgang statistisch

ausgleichen, wirkt der Arbeitsmarkt robust. Ökonomisch

entsteht jedoch eine gefährliche Verschiebung: Die Zahl der

Beschäftigten bleibt relativ stabil, während die produktive

Basis der Volkswirtschaft schmaler wird.

Besonders auffällig ist, dass inzwischen auch

industrienahe Dienstleistungsbereiche unter Druck geraten.

Unternehmensdienstleister verlieren deutlich Beschäftigung,

ebenso der Bereich Information und Kommunikation. Damit

greift die Schwäche längst über die eigentliche Industrie

hinaus auf vorgelagerte Wertschöpfungsketten über.

Die Politik organisiert gleichzeitig

Transformation und Belastung

Ordnungspolitisch zeigt sich hier ein wachsender

Zielkonflikt. Die Bundesregierung versucht parallel

Dekarbonisierung, Digitalisierung, Fiskalkonsolidierung und

industrielle Transformation zu steuern. Für Unternehmen

entsteht daraus jedoch vor allem eines: Unsicherheit.

Steigende Energiepreise, höhere Finanzierungskosten,

regulatorische Verdichtung und schwache Nachfrage treffen

gleichzeitig auf Investitionszwänge. Viele Unternehmen

reagieren deshalb nicht mehr nur mit Investitionsaufschub,

sondern zunehmend mit dauerhaftem Personalabbau.

Genau das macht die aktuellen Zahlen so relevant.

Der Beschäftigungsrückgang konzentriert sich nicht auf

Randbereiche der Wirtschaft, sondern auf jene Sektoren, die

bislang das deutsche Wachstumsmodell getragen haben.
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Der Arbeitsmarkt wird enger – aber

nicht stärker

Besonders bemerkenswert ist dabei die Entwicklung des

Arbeitsvolumens. Obwohl die Zahl der Erwerbstätigen

sinkt, bleibt die insgesamt geleistete Arbeitszeit stabil. Die

vorhandenen Beschäftigten arbeiten mehr Stunden, während

weniger Menschen beschäftigt sind.

Das ist kein Zeichen wirtschaftlicher Stärke. Vielmehr

deutet es auf eine typische Phase beginnender

Arbeitsmarktverengung hin: Unternehmen halten qualifizierte

Kernbelegschaften unter höherer Auslastung, verzichten aber

zunehmend auf Neueinstellungen.

Hinzu kommt der europäische Vergleich. Während die

Erwerbstätigkeit in der Europäischen Union insgesamt

weiter wächst, schrumpft sie in Deutschland. Damit

verliert die Bundesrepublik ihre frühere Sonderrolle als

Beschäftigungsmotor Europas.

Die eigentliche Gefahr liegt im

schleichenden Charakter

Die ökonomische Brisanz dieser Entwicklung liegt gerade

darin, dass sie nicht abrupt verläuft. Deutschland erlebt

bislang keinen Arbeitsmarkteinbruch. Stattdessen entsteht

ein schleichendes Deindustrialisierungsmuster: Produktive

Industriearbeitsplätze verschwinden schneller, als neue

produktive Tätigkeiten entstehen.

Das bleibt politisch lange beherrschbar, weil

Dienstleistungsbereiche die Beschäftigung statistisch

stabilisieren. Langfristig verändert sich jedoch

die Finanzierungsbasis der Volkswirtschaft. Wenn

industrielle Wertschöpfung schrumpft, geraten Produktivität,

Exportüberschüsse und damit letztlich auch die Tragfähigkeit

des Sozialstaats unter Druck.

Der deutsche Arbeitsmarkt verliert damit nicht nur Stellen. Er

verliert industrielle Substanz. Genau darin liegt die eigentliche

strukturelle Veränderung.

Quelle: Statistisches Bundesamt (Destatis), Pressemitteilung

„Erwerbstätigkeit im 1. Quartal 2026 gesunken“, veröffentlicht

in Wiesbaden. Grundlage sind vorläufige Berechnungen der

Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen sowie Daten der

Bundesagentur für Arbeit und des IAB.
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